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Für meine Testleserinnen und Testleser –  
die besten auf der Welt
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Personenliste

Willi Pokorny: fünfundvierzig Jahre alt, faul, unsportlich und 
je nach Jahreszeit entweder mit seinem froschgrünen E-Bike 
oder einem dreißig Jahre alten Ford Escort unterwegs. Derzeit 
arbeitslos, unterstützt er seinen Freund bei der Auslieferung 
von Bioprodukten.

Toni Pokorny: Die allerbeste Ehefrau der Welt steht kurz vor 
ihrem vierzigsten Geburtstag, ist sportlich und engagiert sich, 
um Kindern Literatur näherzubringen. Sie arbeitet Teilzeit in 
der Gemeindebücherei, ernährt sich gesund und wünscht sich 
ein Kind.

Maxime (Beagledame): Die Hündin ist ein vollwertiges Fami-
lienmitglied der Pokornys und ihr derzeitiger Kinderersatz.

Gruppeninspektor Friedrich Sprengnagl: Kriminalbeamter im 
Bereich Leib und Leben in Bad Vöslau und langjähriger Schul-
freund vom Pokorny. Er ist der Intimfeind der Chefinspek-
torin Wehli, die früher seine Chef in war und ihn jetzt für alle 
kriminalpolizeilichen Aktivitäten anfordert, welche die Stadt-
gemeinde betreffen.

Chef inspektorin Ottilia Wehli: fünfunddreißigjährige Kriminal-
beamtin, gewöhnlich in schwarzer Ledermontur und schwar-
zem Helm mit einem silberreflektierenden Totenkopf auf ihrer 
1200er BMW unterwegs. Sie will Leiterin des LKA werden, hat 
Probleme mit dem Sprengnagl wegen einer gemeinsam ver-
geigten Soko und einem gescheiterten Grundstückskauf.

Liesl Katzinger: eine neugierige alte Frau, weiß über alles und 
jeden in Bad Vöslau Bescheid, steht meist kettenrauchend vor 
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dem Café Annamühle, spricht Wörter häuf ig falsch oder sinn-
entfremdet aus.

Bio-Berti: Schulfreund vom Pokorny und vom Sprengnagl, hat 
sich in Großau (einem Ortsteil der Stadtgemeinde Bad Vöslau) 
ein Geschäft aufgebaut, in dem er neben Bioprodukten mit Vor-
liebe Magic Mushrooms verkauft.

Tatjana Walcha: ehemalige Schulfreundin der Toni, jetzt Chef in 
der Stadtbücherei Bad Vöslau.

Die Hanifl: unbeliebte Doppelhausnachbarin der Pokornys.

Karl Mochacek: Immobilienmakler und Obmann des Tries-
tingtaler Immobilienverbands.

Balduin Taschner: Mitarbeiter vom Mochacek.

René Vondrasek, Susanne Zangerle, Fritz Franter, Trude Smolle, 
Hans Buxeneder, Barbara Luckinger, Gustav Grebner: Immo-
bilienmakler.

Dietmar Jäckel: Grünpolitiker, Vizebürgermeister der Stadt-
gemeinde Baden.

Friedrich Schlatzer: FPÖ-Gemeinderat der Stadtgemeinde Ba-
den.

Familie Rottenschlager: Immobiliensuchende aus München.

Bernhard Wagner: Fahrer der Badner Bahn.

Jolanda Hasenbüffel: Pächterin des Campingplatzes in Berndorf.

Roswitha (Rosal) Fratelli: Putzfrau und Freundin der Katzinger.
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Sonntag, 12. Dezember

»Sakrahaxn!« Ein heftiger Schlenker der Badner Bahn lässt den 
Pokorny zum wiederholten Mal aus dem Halbschlaf aufschre-
cken. Die Lokalbahn fährt von der Wiener Staatsoper bis nach 
Baden und wechselt während der knapp einstündigen Fahrt 
mehrmals von der einen auf die andere Seite der parallel zur 
Strecke verlaufenden Bundesstraße 17. Pflichtbewusst hat er mit 
der Toni, der allerbesten Ehefrau der Welt, sowie der Beagelin 
Maxime die alljährliche weihnachtliche Ochsentour über meh-
rere Wiener Christkindlmärkte absolviert. In diesem Jahr waren 
der Markt beim Rathausplatz, der beim Kunst- und Naturhisto-
rischen Museum und der am Spittelberg an der Reihe. Überlebt 
hat er nur dank der Konsumation von vier Amaretto- und zwei 
Apfelpunschen, einem Bauernkrapfen, zwei Schaumbechern 
und einem fetten Langos. Müde und leicht berauscht lehnt er 
an der Fensterscheibe der Bahn. Bei jeder Weiche hebt sich sein 
Kopf kurz und knallt gleich darauf gegen die Scheibe. »Blöde 
Idee, mit der Badner Bahn zu fahren.«
 »Dann hättest du halt nicht so viel getrunken«, sagt kichernd 
die Toni, selbst von mehreren Proseccos beschwipst. Sie greift 
nach der Gratiszeitung »Gestern«, deren Informationsgehalt 
gerade für zwei Haltestellen reicht und die beim Verlassen am 
Sitz liegen gelassen wird. »Vielleicht hält dich das Schmierblatt 
wach.«
 Grantig greift er nach der verknitterten Zeitung und beginnt 
zu blättern. »Schau dir das an, Toni, schau dir das an!« Er tippt 
mehrmals mit dem Finger auf einen Artikel auf der dritten Seite. 
»Als hätten wir auf der Welt keine anderen Probleme.«

MORD ODER UNFALL?
(Baden bei Wien, Josefsplatz)
Knapp vor Mitternacht wurde gestern die Immobilien
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maklerin Susanne Zangerle von einem Zug der Badner 
Bahn überrollt. Die Verunglückte, der laut einem Ret
tungssanitäter des Roten Kreuzes beide Beine abgetrennt 
wurden, verstarb noch an der Unfallstelle an ihren schwe
ren Verletzungen. Nur wenige Minuten später war unser 
Reporter bei den mit Blut überschwemmten Gleisen der 
Lokalbahn, allerdings wurde er unter Missachtung der 
Pressefreiheit von der Polizei an einem Gespräch mit dem 
Unglückslenker W. gehindert. Laut einem Rettungssani
täter gab der Lenker bei der ersten Befragung zu Proto
koll, dass die Verunglückte von einer dunkel gekleideten 
Gestalt vor die Badner Bahn gehetzt wurde. Die beliebte 
Maklerin dürfte auf dem Rückweg von einem Bankomat 
in ein bekanntes Badener Steaklokal gewesen sein. Wieso 
schließt die Polizei trotz der glaubhaften Angaben des 
Fahrers einen hinterhältigen Mordanschlag aus und spricht 
stattdessen von einem Unfall?
Unser Reporter bleibt selbstverständlich dran und wird 
in den Folgeausgaben unserer Zeitung weiter berichten.

»Was wunderst du dich über so etwas? Die Zeitung lebt von 
Inseraten, und die verkaufen sich mit reißerischen Artikeln am 
besten.«
 »Trotzdem … so ein Geschwafel, ›mit Blut überschwemmte 
Gleise‹. Selbst wenn die dort ausgeblutet wäre, fünf bis sechs 
Liter Blut ergeben doch keine Überschwemmung.«
 Die Toni schüttelt sich. »Brr, ist das nicht egal? Alleine die 
Vorstellung von abgetrennten Beinen reicht, um mir den Abend 
zu vermiesen.«
 »Tja, Zuckerschnecke, dann hättest mir halt das Revolver-
blatt nicht geben dürfen. Endstelle ist der Josefsplatz. Dann 
können wir uns«, er zieht die Augenbrauen nach oben, »gleich 
mal den Ort der Bluttat ansehen.«
 »Bärli, über einen Mordanschlag ventilieren die Sensations-
reporter doch nur, um die Auflage zu steigern. Gib weg den 
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Schund, es reicht. Blutlachen suche ich heute sicher keine mehr. 
Ich steige jetzt nur mehr in ein Taxi, und ab geht es in die Bade-
wanne.«
 »Auch recht, ich bin sowieso streichweich. Eine schnelle 
Dusche, und dann nichts wie auf die Couch. Mit dem Tatort 
wird’s eh knapp.« Nach einem raschen Blick auf die Uhr reißt 
er plötzlich einen Mörderstress auf. Weil am Sonntagabend zur 
Primetime wird bei den Pokornys immer Tatort angeschaut, und 
über dem Stress mit den Weihnachtsmärkten hat er vergessen, 
die Sendung aufzunehmen.
 Zum Glück steht bei der Endstelle am Josefsplatz ein freies 
Taxi. Knapp fünfzehn Minuten später biegt der Fahrer in Bad 
Vöslau von der Hauptstraße ab und bleibt vor der Einfahrt zur 
Pokorny’schen Doppelhaushälfte stehen.
 Gerade als sich der Pokorny, nach einer Blitzdusche, mit einem 
behaglichen Seufzer zurücklehnt und einen Schluck von seinem 
herrlich cremigen Espresso nimmt, läutet es an der Haustür.
 »Wenn das wieder die Katzinger ist, zuck ich aus!« Prompt 
schwappt ihm der Kaffee auf die neue Couch.
 Die Toni runzelt die faltenlose Stirn. »Du, Bärli, ich zucke 
auch gleich aus, schau dir den Fleck an!« Sie springt auf, um ein 
Tuch zum Reinigen zu holen.
 »Ja, ja, ich weiß schon«, brummt er. »Aber das ist jetzt nicht 
meine Schuld … Ich mein, ehrlich, um die Zeit … Kannst du 
bitte nachschauen, wer …«
 »Nein!«, wird er rüde unterbrochen. »Sicher nicht, mir reicht 
schon die Wirtschaft, die du da angerichtet hast. Außerdem war 
eure lautstarke Diskussion vom letzten Mal schlimm genug.«
 Ja, das war vor knapp sechs Monaten schon eine unange-
nehme Sache. Nach der Aufklärung der Morde rund um das 
Ehepaar Lieblich saßen die Pokornys mit ihrem Freund, dem 
Gruppeninspektor Sprengnagl, am Sonntagmittag im Weingut 
Schlossberg gemütlich beim Mittagessen. Da wurde die an der 
Aufklärung des Falles nicht unwesentlich beteiligte alte Frau 
Katzinger, eine bekannte Gemeinde-Tratschtante, vom Huber-
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Bauern mit dem Traktor bei dem bekannten Heurigenlokal vor-
beigebracht. Um das jetzt abzukürzen: Als sie wieder einmal 
ihre Hühneraugen herzeigen wollte, haben die drei sie allein am 
Tisch sitzen gelassen. Die Katzinger hatte sich für die Abfuhr 
auf ihre Art gerächt und just um zwanzig Uhr fünfzehn bei den 
Pokornys angeläutet und damit die Vorfreude auf den neuen 
Österreich-Tatort gestört. An die nachfolgende Auseinander-
setzung erinnert sich das Ehepaar mit Schaudern.
 Während die Toni zur Sicherheit den Tatort aufzeichnet, öff-
net der Pokorny mit einem Ruck die Haustür. Beim Anblick 
von Karl Mochacek, eines alten Bekannten vom Sprengnagl, ist 
er zwar überrascht, aber nicht weniger verärgert. Den Obmann 
des »Triestingtaler Immobilienverbands« braucht er um diese 
Zeit genauso wenig wie die alte Frau Katzinger.
 Nachdem er die bellende Beagelin beruhigt und auf ihren 
Platz geschickt hat, schnauzt er den unwillkommenen Besucher 
ohne Begrüßung an: »Kommen S’ morgen wieder, jetzt passt ’s 
grad gar nicht.« Damit wirft er die Tür ins Schloss.
 Die Toni rollt die Augen. Noch bevor er sich wieder setzen 
kann, klopft es laut.
 »Geh bitte«, grummelt der Pokorny in seinen Dreitagebart, 
»kann sich der nicht schleichen?«
 »Glaubst du, dein kindisches Verhalten hilft uns weiter? Los, 
mach auf, ich nehm die Sendung auf.«
 Kaum ist die Tür offen, redet der Mochacek los. »Entschul-
digen Sie die späte Störung, ich weiß, Sie wollen um diese Zeit 
in Ruhe fernsehen …«
 »In der Tat. Also?«
 »Es ist ein Notfall.«
 »Aha, ein Notfall. Wollen Sie mir jetzt mit der Mitleids-
tour kommen, oder was? Woher haben Sie überhaupt unsere 
Adresse?«
 »Die … die hab ich vom Gruppeninspektor Sprengnagl be-
kommen. Er war mir noch was schuldig … also, er hat gemeint, 
ich kann mich an Sie wenden.«
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 »Nie und nimmer würde Sie der Sprengnagl am Sonntag-
abend zu uns schicken! Da müssen Sie sich schon eine bessere 
Ausrede einfallen lassen.«
 »Aber … es handelt sich wirklich um einen Notfall!«, insis-
tiert der sichtlich entnervte Besucher.
 Mittlerweile hat sich die Toni zu den beiden gesellt. »Lass ihn 
doch erst einmal ausreden! Wenn es schon so ein Notfall ist.«
 Der Pokorny ärgert sich, dass ihm die allerbeste Ehefrau 
der Welt in den Rücken fällt. »Eine Frage: Ist einer der Atom-
reaktoren in Mochovce, Paks, Dukovany oder Temelin in die 
Luft geflogen?« Als der ungebetene Besucher verneint, fährt 
er fort: »Sie haben auch weder ein Messer im Rücken stecken, 
noch scheinen Sie sonst in Bedrängnis zu sein. Ich seh also weit 
und breit keinen Notfall.«
 »Willi, lass gut sein!« Die Toni schnaubt, was bei ihr ein 
Alarmzeichen für großen Ärger ist. »Kommen Sie doch rein. 
Wenn es so eilt, machen wir halt eine Ausnahme. Außerdem 
braucht Sie unsere Nachbarin, die Frau Hanifl, nicht zu sehen. 
Sonst ist Ihr Besuch morgen Tagesgespräch in Bad Vöslau.«
 Als der Mochacek einen Schritt über die Schwelle macht, 
bremst sie ihn rasch ein: »Und ziehen Sie bitte die Schuhe aus.« 
Weil auch bei ihr gibt es Grenzen. Selbst wenn trotz der Ad-
ventszeit gerade frühlingshafte Temperaturen herrschen, den 
Feinsplitt vom letzten Schneefall braucht sie nicht im Haus.
 Nachdem der Mochacek ein Achterl Zweigelt vom Brunn-
gassenheurigen eingeschenkt bekommen hat, setzt er sich 
auf einen der gemütlichen hellgrauen Lederschwingsessel im 
Wohnzimmer. »Der Gruppeninspektor Sprengnagl hat mich 
natürlich über Ihre Vorliebe für die Tatort-Serie informiert und 
mich gebeten, erst morgen …« Er hält inne, zieht verkrampft 
die Mundwinkel auseinander und kramt aus seiner Mantelta-
sche die ihnen schon bekannte Ausgabe der »Gestern« sowie 
das »Kronenblatt« heraus. »Aber … ich … wir, also …«
 »Was jetzt …? Wenn’s geht, bitte in ganzen Sätzen«, drängelt 
der Pokorny.
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 »Der Vorstand des Triestingtaler Immobilienverbands hat 
ein Problem … Kennen Sie den Artikel über den Unfall mit der 
Badner Bahn?« Er fächert die »Gestern« bis zu dem reißerischen 
Artikel auf.
 »Ja, kennen wir, und in der anderen Zeitung wird ähnlicher 
Müll drinnenstehen. Wenn Sie sachdienliche Hinweise haben, 
wenden Sie sich einfach an die Exekutive.«
 Zu dem Schnauben der Toni gesellt sich ein Augenrollen, das 
ihn unmittelbar verstummen lässt, weil dann Feuer am Dach 
ist. Seine geliebte Ehefrau ist eine besonnene und ausgeglichene 
Frau, aber wenn bei ihr Schluss mit lustig ist, lässt der Pokorny 
Widerstand am besten bleiben. Es gibt da für ihn nichts zu 
gewinnen, und die Kombination Augenrollen mit Schnauben, 
mehr geht nicht.
 »Ist schon gut, also reden Sie sich Ihr Problem so schnell 
wie möglich von der Seele«, fordert er daher den Besucher mit 
wedelnden Händen auf.
 »Am 8. und 11. Dezember sind zwei Maklerkollegen aus 
unserem Vorstand unter mysteriösen Umständen ums Leben 
gekommen. Der René Vondrasek ist von einer Terrasse in Perch-
toldsdorf gefallen, die Susi Zangerle wurde von einer Garnitur 
der Badner Bahn in Baden überrollt. Und ich glaube nicht, dass 
das Unfälle waren.«
 Die Toni saugt Luft an und bläst sie zwischen den Lippen 
wieder aus. »Pfff, furchtbar. Sie kennen die arme Frau sogar! 
Aber wieso kommen Sie damit zu uns? Wenn Sie an der Un-
fallversion zweifeln, sollten Sie sich wirklich am besten an die 
Polizei wenden.« Ihr Ehemann nickt zustimmend.
 »Das ist nicht so einfach. Ich meine … Sie kennen über den 
Gruppeninspektor Sprengnagl sicherlich die Probleme, die ich 
mit der Chef inspektorin Wehli habe? Wegen der Sache mit …«
 »Soweit ich vom Sprengnagl weiß, haben Sie von ihm 
Schwarzgeld kassiert und sich dadurch den Ärger mit ihr zu-
gezogen«, unterbricht ihn der Pokorny.
 »Ja, ja, stimmt schon. Normal würde die Wehli von Er-
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mittlungen durch andere Kollegen ja nichts mitbekommen. 
Allerdings hat sie laut dem Sprengnagl im Computersystem 
der Polizei eine Art Alarm eingerichtet. Sobald mein Name 
eingegeben wird, bekommt sie automatisch eine Nachricht. 
Verstehen Sie? Und dann hab ich die Furie am Hals.«
 »Bei Ihnen auch?« Der Pokorny grinst das erste Mal, seit-
dem er die Tür geöffnet hat. »Ich dachte, nur bei mir macht sie 
das.«
 »Sehen Sie die Bredouille, in der ich mich bef inde?«, schnauft 
der ungebetene Gast und fährt sich hastig über die Glatze.
 Der Pokorny beäugelt ihn belustigt. »Und der Sprengnagl 
als Ihr ehemaliger Kunde kann da gar nix für Sie machen?«
 »Nein … er hat ja mit ihr selber genug Schwierigkeiten. Eben 
wegen des Grundstücks, das ich ihm und nicht der Chef inspek-
torin vermittelt hab … Aber das wissen Sie selbst am besten.«
 Die Toni wird langsam ungeduldig. »Was können wir jetzt 
für Sie tun?«, fragt sie und negiert dabei den Blick des Mochacek 
von seinem leeren Weinglas zur noch gut gefüllten Flasche. Sie 
hat auch bald genug von der sonntäglichen Störung.
 »Na ja, es gab … gibt Probleme mit einem Immobilieninte-
ressenten, einem gewissen Rottenschlager aus München. Der 
Vorstand des Immobilienverbands hat wegen der Teambildung 
im November eine gemeinsame Wanderung von der Cholera-
kapelle zum Eisernen Tor am Hohen Lindkogel gemacht. Im 
Schutzhaus sind wir dem Rottenschlager begegnet, da hat der 
mächtig Stunk gemacht und die Zangerle und den Vondrasek 
verprügelt. Warum, weiß ich nicht, aber er war dermaßen in 
Rage, dass wir ihn nur mit Hilfe anderer Gäste bis zum Ein-
treffen der Polizei festhalten konnten.«
 »Haben die Beamten den Vorfall aufgenommen?«
 »Ja. Anfänglich wollten meine Kollegen die Sache nicht groß 
aufbauschen und haben sogar auf eine Anzeige verzichtet. Der 
Rottenschlager hat aber darauf bestanden und sich dann selbst 
angezeigt. Da blieb beiden nichts anderes über, als wiederum 
ihn wegen Körperverletzung anzuzeigen.«
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 »Eine Selbstanzeige? Was war denn der Grund für seinen 
Auszucker?«, will der Pokorny wissen.
 »Keine Ahnung.«
 Er glaubt dem Mochacek kein Wort. »Sie müssen bei der 
Aufnahme der Anzeigen doch mitbekommen haben, warum 
er das gemacht hat? – Also, warum hat er Ihre Kollegen ver-
prügelt?«
 »Nein, ich kann Ihnen darüber nichts sagen. Die Polizei hat 
den Randalierer in einem separaten Raum vernommen.«
 »Und Sie glauben, der Münchner hat die beiden später aus 
Rache ermordet und das Ganze wie Unfälle ausschauen las-
sen?«, erkundigt sich die Toni ungläubig. »Ein bisschen weit 
hergeholt, nicht wahr?«
 »Was ist schon weit hergeholt? Der Vorfall im Schutzhaus 
hat sich im November abgespielt, ein paar Wochen später 
sind sie alle beide tot. Schon seltsame Zufälle, diese Unfälle, 
oder?«, ereifert sich der Obmann. »Ich hab mit dem Spreng-
nagl darüber gesprochen. Es gibt keine Hinweise auf Fremd-
verschulden und damit auch keine off iziellen Ermittlungen. 
Vielleicht sind es ja auch wirklich nur tragische Unfälle, ich 
wäre beruhigt, wenn Sie das feststellen könnten. Aber dieser 
Reporter schreibt, dass bei der Zangerle auch ein Mord nicht 
ausgeschlossen werden kann, und … Also, der rabiate Kunde ist 
immer noch auf Immobiliensuche in der Gegend, wer weiß … 
Der Gruppeninspektor wird Ihnen sicher mehr über die Un-
fälle erzählen können. Sie arbeiten mit Ihrem Freund … ja eng 
zusammen, oder?«
 Ja, da hat der Mochacek schon recht. Die zwei Freunde 
kennen sich seit der Schulzeit und wollten beide Polizisten 
werden. Gut, der Sprengnagl hat es geschafft, anders als der 
immer schon ein wenig dickliche und unf itte Pokorny, der bei 
der Aufnahmeprüfung zur Polizeischule mehrmals gescheitert 
ist. Trotzdem ist er immer noch an der polizeilichen Tätigkeit 
seines Freundes interessiert, und so plaudern sie auch über den 
einen oder anderen Fall.
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 Klar setzt der Datenschutz den Freunden gewisse Grenzen, 
weil der Kripobeamte Sprengnagl verständlicherweise keine 
Akten aus der Hand geben kann. Außer der Pokorny ist, wie 
bei der Sache um das Ehepaar Lieblich, sowieso an vorderster 
Front dabei. Dann ist die stillschweigende Akteneinsicht ga-
rantiert und der Datenschutz auf Urlaub.
 »Sie beide waren im Frühjahr bei den Vorfällen in der Bo-
gengasse sehr erfolgreich und haben der Polizei gezeigt, wo der 
Bartel den Most herholt. Da habe ich mir gedacht, Sie könnten 
mir … also, dem Vorstand helfen.«
 »Wie soll das gehen?«, wehrt sich der Pokorny beherzt. »Ich 
wüsste nicht einmal, wo wir anfangen sollten.«
 »Sie könnten mit meinen Kollegen reden. Vielleicht f inden 
Sie auch den Rottenschlager … was weiß ich?«
 »Wissen Sie, wir sind aufgrund eigener Erfahrungen Maklern 
gegenüber eher misstrauisch«, sagt der Pokorny, und die Toni 
verzieht das Gesicht. Der Weg zur Doppelhaushälfte in Bad 
Vöslau war ein langer, mit einer Vielzahl unnötiger Besichti-
gungen. Trotz klar def inierter Wünsche wurden den Pokornys 
von mehreren Maklern Häuser und Wohnungen präsentiert, 
die weit weg vom angeforderten Prof il lagen. »Warum sollten 
wir für Sie etwas tun?«
 »Ich zahle Ihnen fünfhundert Euro pro Tag und dazu noch 
die Spesen. Wäre das nicht ein guter Grund, um aktiv zu wer-
den?« Der Mochacek schaut zögerlich zwischen den beiden hin 
und her.
 Der Pokorny nickt. »Unabhängig vom Erfolg, versteht sich.« 
Er lässt dem ungebetenen Besucher keine Zeit, die Zahlung an 
eine Gegenleistung zu knüpfen. »Aber wir würden gerne vor-
her Ihre Kollegen kennenlernen und uns erst dann endgültig 
entscheiden. Geld ist schön und gut, wenn aber die Chemie 
nicht passt, lassen wir’s bleiben.«
 »Der Vorstand trifft sich morgen Abend zu einer Sitzung in 
der Vöslauerhütte. Das wäre eine gute Möglichkeit, alle kennen-
zulernen. Passt neunzehn Uhr für Sie?«
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 »Warum ausgerechnet dort?«, fragt der Pokorny. »Würde es 
nicht auch der Bierhof tun?«
 »Nein, zu viele Leute. In der Schutzhütte sind wir unter uns, 
am Montag ist dort geschlossen. Wir wechseln uns da mit der 
Harzberghütte ab. Ist eine langjährige Tradition. Also sehen 
wir uns?«
 Die Toni zwinkert ihm zu. »Ich denke, ja.« Sie geht voran, 
öffnet die Eingangstür und verabschiedet den ungebetenen 
Gast.
 »Ich danke Ihnen beiden, entschuldigen Sie noch einmal die 
Störung … Ja, und eines noch.« Er blickt unsicher drein. »Bitte 
kein Wort zur Polizei … also, außer zum Sprengnagl natürlich. 
Gute Nacht.«

Kopfschüttelnd setzt sich der Pokorny auf die Couch. »Der 
hat Nerven, scheißt sich wegen der Wehli an, und wir sollen 
die heißen Kohlen angreifen. Es wird nicht lange dauern, bis 
sie davon Wind bekommt und dann …«
 »Dann kracht es wieder zwischen euch, meinst du, oder? 
Dann halte du dich halt ein wenig zurück und denk schneller, als 
du redest. Dann wird sie mit dir als ›Freizeitpolizisten‹ weniger 
ein Problem haben.«
 Die Toni spielt auf ein weinlauniges Interview an, das der 
Pokorny einem Reporter des Kronenblattes im Badener Casino 
gegeben hat. Alkoholisiert hatte er damals der Chef inspektorin 
einige Fehler bei der Lösung der Soko Friedhof in Sankt Pölten 
unterstellt und war nur haarscharf an einer Verleumdungsklage 
vorbeigeschrammt. Seither hat die Wehli ein Auge auf den »Frei-
zeitpolizisten«, wie sie ihn nennt.
 »Hm, ich schreib dem Sprengi eine Nachricht, weil so geht’s ja 
auch nicht. Fragen, ob uns das passt, hätt schon drin sein müssen, 
nicht wahr?« Er nestelt grantig nach seinem uralten Nokia.
 »Nein, lass mich das machen. Ich schick ihm eine diploma-
tische WhatsApp.« Die Toni grinst und drückt ihrem Bärli ein 
Busserl auf die Wange.
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 Was war das gerade mit dem Mochacek? We are not amused, 
you know, Tatort und so 
 Auch wenn die WhatsApp der Toni spaßig gemeint ist, zau-
bert es den Pokorny ordentlich. Kämpft er doch rigoros gegen 
den Zerfall der deutschen Sprache durch die Welle der, wie er 
es nennt, Verenglischung. »Du wirst sehen, eines Tages reden 
wir alle nur mehr Englisch.« SMS, WhatsApp, Apps, Cloud, 
Facebook und so weiter sind ihm ein Gräuel.
 Als hätte der Gruppeninspektor schon auf eine Nachricht 
gewartet, langt unverzüglich eine Antwort von ihm ein.
 –   So ein Vollidiot!! Ich habe ihm extra gesagt, er soll euch 

heute Abend in Ruhe lassen. Sorry 
 –   Passt schon. Treffen wir uns morgen zu Mittag beim Heu

rigen Schachl?
 –  Zwölf Uhr dreißig, ich reserviere für uns einen Tisch.
 –   Bring die Anzeigen vom Eisernen Tor und die Unfallproto

kolle Z. und V. mit. Und komm mir nicht mit Datenschutz, 
du hast uns die Sache eingebrockt!!!

 –  
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Montag, 13. Dezember

Der Pokorny wird um sechs Uhr dreißig ganz von allein wach. 
Na ja, wach ist jetzt nicht der richtige Ausdruck. Es ist eher ein 
diffuses Gefühl, das an ihm zerrt und ihn dem Schlaf zu ent-
reißen versucht. Nach dem gestrigen Abend ist er wie gerädert 
und kann kaum klar denken. Als der Mochacek endlich bei der 
Tür draußen war, haben die Toni und er noch je eine Flasche 
Veltliner vom Schachl beziehungsweise Frizzantino vom Wein-
gut Schlossberg getrunken. Ruhe ist in der Doppelhaushälfte 
erst gegen zwei Uhr eingekehrt.
 Klar macht sich das jetzt bemerkbar. Ihm ist ein wenig 
schlecht, sogar auf den frühmorgendlichen Einkauf in seinem 
Stammcafé Annamühle verzichtet er heute. Bei der stark ver-
kürzten Morgenrunde mit der Maxime lässt er das gestrige Ge-
spräch noch einmal Revue passieren. Irgendwie hat er schon 
Lust, sich das Mysterium um die beiden toten Makler näher 
anzusehen. Andererseits wird dadurch sein bevorzugter Tages-
ablauf gehörig durcheinandergebracht werden, so wie schon im 
Frühjahr.
 Bezüglich seiner täglichen Routine ist der Pokorny nicht 
wirklich flexibel. Morgens holt er Frühstücksgebäck aus dem 
Café Annamühle. An den Vormittagen wechseln sich Zeitung-
lesen, Bücher, Gartenarbeit oder, an einem guten Tag, auch 
einmal Hausarbeit ab. Zu Mittag wird an manchen Tagen in 
ausgewählten f ixen Lokalen gegessen, nachmittags gibt’s noch 
einmal einen Espresso im Stammcafé. Danach fährt er, je nach 
Wetterlage, mit seinem froschgrünen E-Bike oder mit dem 
alten Ford Escort seines Vaters zum Bioladen seines Freun-
des Berti nach Großau. Mit genug Tagesfreizeit gesegnet, hilft 
er hie und da beim Ausliefern von Bioprodukten mit. Bis auf 
einen gemeinsamen Würfelpokerabend mit seinen Freunden 
ist es das so überblicksmäßig mit der wöchentlichen Planung 
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des Pokorny. Und dieser gewohnte Ablauf wäre durch diesen 
ziemlich diffusen Auftrag wieder einmal gefährdet. Dement-
sprechend unsicher beendet er die Morgenrunde und trifft die 
allerbeste Ehefrau der Welt beim Abschluss der körperlichen 
Renovierungsarbeiten im Badezimmer an.
 »Guten Morgen, Zuckerschnecke«, raunt er und küsst sie 
zärtlich in den Nacken.
 »Morgen«, murmelt die Toni, sichtlich bemüht, einen gera-
den Lidstrich hinzubekommen. »Ich brauche heute früh nichts 
zu essen, mir ist flau im Magen.«
 »Gibt eh nix, ich hab die Annamühle ausgelassen. Mir geht’s 
genauso.«
 »Ah eh. Gut, ich muss los, hol mich mittags von der Bücherei 
ab. Die Kleine von der Tatjana wird heute da sein. Wir lassen 
die Maxime bei ihr und holen sie später ab. Bussi.«

Pünktlich um zwölf Uhr dreißig betreten die Pokornys den 
Heurigen Schachl. Sandra, die Frau vom Sprengnagl, ist die beste 
Freundin der Chef in, daher ist der hintere Teil der Gaststube 
ausschließlich für das konspirative Treffen reserviert.
 Um den Pokornys gleich den Wind aus den Segeln zu neh-
men, entschuldigt sich der Gruppeninspektor noch einmal. »Tut 
mir echt leid, aber das war mit dem Mochacek so nicht verein-
bart. Ich hab ihn dezidiert auf die Kontaktsperre am Sonntag-
abend hingewiesen.« Er schmunzelt nur, um gleich wieder ernst 
zu werden. »Der muss ordentlich Schiss haben. Sonst hätte er 
das nicht gemacht.«
 »Du hättest uns wenigstens vorwarnen können«, mault der 
Pokorny.
 »Na du bist gut«, meint sein bester Freund. »Dann lass halt 
dein Handy eingeschaltet. Dann könnte ich dich auch anrufen 
und vorwarnen.«
 Das übergeht der Pokorny. »Und was hast du uns mitge-
bracht?«, fragt er mit einem neugierigen Blick auf den Stapel 
Papier neben dem Sprengnagl.
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 Bevor der Gruppeninspektor antworten kann, kommt die 
Juniorchef in auf einen Plausch, während sie die Bestellung auf-
nimmt. Für den Pokorny, wie erwartet, einen Klassikburger 
mit extra Speck, Zwiebel und einem Spiegelei. Er ist da null 
flexibel, die Toni hat es mittlerweile aufgegeben, ihn zu mehr 
Abwechslung beim Essen zu überreden. In jedem Lokal isst er 
ausnahmslos das Gleiche, und das mit nicht enden wollender 
Leidenschaft. Im Bierhof sein Gulasch, im Weingut Schlossberg 
die Ei-Käse-Nockerl mit Speck und Zwiebel, am Freitag im 
Supermarktrestaurant eine panierte Scholle mit Erdäpfelsalat. 
Und beim Heurigen Schachl halt den Klassikburger. Die Toni 
lässt das Mittagessen aus, der Sprengnagl schlägt beim Hühner-
Cordon-bleu mit Pommes frites zu.
 »Wegen der Unterlagen …«
 »Sprengi«, zischt die Toni, »vergiss es. Das hättest du dir 
überlegen müssen, bevor du uns den Mochacek auf den Hals 
hetzt.«
 »Also dann … aber passt halt bitte auf. Ich hab euch Kopien 
der wechselseitigen Anzeigen mitgebracht. Während die ver-
letzten Makler einen grundlosen Angriff auf ihre körperliche 
Integrität sahen, wurde der Rottenschlager wesentlich konkre-
ter.«
 Gierig schluckt der Pokorny einen Bissen vom saftigen 
Fleischlaberl hinunter und vergisst in der Hektik ganz sein ge-
wohntes genussvolles Schweigen beim Essen. »Und zwar? Was 
war im Schutzhaus Eisernes Tor wirklich los? Angeblich weiß 
der Mochacek nicht, warum der Rottenschlager ausgezuckt ist.«
 »Blödsinn! Der Herr Obmann weiß ganz genau, warum. 
Bei der Makler-Wanderung waren neben den Toten nament-
lich noch der Buxeneder, der Franter, der Taschner – das ist ein 
Mitarbeiter vom Mochacek – sowie die Luckinger dabei, die 
Chef in einer Wiener Agentur. Die gehört nicht zum Vorstand. 
Der Rottenschlager hat ausgesagt, dass er mit seiner Ehefrau 
verschiedene Eigentumswohnungen in Baden, Mödling, Perch-
toldsdorf und in der Hinterbrühl angesehen hat. Während der 
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Besichtigungen sind bei zwei Immobilien die Zangerle und der 
Vondrasek als vermeintliche Kunden hereingeplatzt, in betrü-
gerischer Absicht. Sie haben dem eigenen Vorstandskollegen 
überhöhte Kaufangebote mit knapper Fristsetzung überreicht 
und damit natürlich den Rottenschlager indirekt unter Druck 
gesetzt. Eh klar, wennst eine Wohnung haben willst, dann bist 
unter Zeitdruck bereit, mehr zu zahlen. Eine Zeit lang hat er 
noch mitgeboten, dann haben’s die Makler übertrieben, und 
er hat den Hut draufgehaut. So was ist ihm noch bei mehreren 
Wohnungen passiert, in unterschiedlicher Besetzung. Dann ist 
das Ehepaar Rottenschlager bei einer Wanderung zum Eiser-
nen Tor hinauf im Schutzhaus eingekehrt. Und dort sind dann 
die als kauf interessierte Kunden aufgetretenen Makler bestens 
gelaunt mit den restlichen Vorstandsmitgliedern zusammen-
gesessen. Da hat der Rottenschlager kapiert, dass er verarscht 
worden ist.«
 »Wahrscheinlich wollten die mehr Provision herausschla-
gen«, vermutet der Pokorny. »Je höher der Verkaufspreis, desto 
höher ist auch die Maklerprovision. Hast du ein Foto vom Rot-
tenschlager im Akt?«
 »Nein, es wurde lediglich die Anzeige aufgenommen. Fragt 
euren Auftraggeber danach.«
 »Was für eine miese Nummer ist das denn?«, zürnt die Toni. 
»Dass der Buxeneder bei so linken Geschichten dabei ist, über-
rascht mich nicht.«
 Der Sprengnagl schiebt ein Stück der verführerisch duften-
den reschen Panier in die linke Wangenseite. »Der Buxeneder 
wurde von ihm nicht angezeigt, den hat er bis dahin gar nicht 
gekannt.«
 »Woher kennst du den Buxeneder?« Der Pokorny schaut sie 
fragend an.
 »Von den öffentlichen Gemeinderatssitzungen. Gegenüber 
dem Bierhof ist ein Wohnbau, und dahinter soll, im Sinne der 
Verkehrsberuhigung, eine Parkgarage gebaut werden. Das 
Grundstück gehört dem Buxeneder, diesem Unsympathler. Der 
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verlangt dafür glatt den doppelten Preis, da kann die Gemeinde 
beim besten Willen nicht mit. Ohne das Grundstück kann aber 
die Verkehrsmisere in Vöslau nicht in Angriff genommen wer-
den. Ein gieriger Kerl, dem traue ich alles zu!« Die ehrenamtlich 
tätige Mitarbeiterin der Bürgerliste »Neues Zentrum für Bad 
Vöslau« hat sich in Rage geredet.
 Und ja, sie spricht da ein leidiges Thema der Stadtgemeinde 
an, nämlich die lange diskutierte Zentrumsumgestaltung vom 
Restaurant Bierhof bis zum Blumengeschäft Quwala. Es gibt 
sogar schon länger einen Masterplan, der durch die Technische 
Universität Wien ein paar Jahre später evaluiert wurde. Ver-
kehrsberuhigung durch Begegnungszonen und weniger Park-
plätze ist das Fazit. Aber außer ergebnislosen Diskussionen ist 
bisher nichts passiert, es scheitert am politischen Willen und 
an den horrenden Kosten für die Umsetzung. Dazu kommen 
noch Personen, die glauben, sich an dem Projekt bereichern zu 
können. Einer davon ist der Makler Buxeneder.
 »Ich bin zwar grundsätzlich auch gegen die Parkgarage«, 
fährt die Toni fort. »Da aber der Bau einer Umfahrungsstraße 
verabsäumt wurde und jetzt nicht mehr möglich scheint, wird 
es für die Regelung der Verkehrs- und Parkplatzsituation keine 
andere Lösung geben.«
 »Wie viele Wohnungen hat sich der Rottenschlager ange-
sehen?« Kauend schielt der Pokorny zu den Akten und lenkt 
damit das Gespräch auf das eigentliche Thema zurück.
 »Warte, hier steht’s: ein gutes Dutzend, aber zumeist haben 
die Wohnungen nicht in das Anforderungsprof il gepasst. Bei 
den vier Eigentumswohnungen, die von den besagten Mak-
lern offeriert wurden, passte das Prof il aber perfekt. Angeboten 
wurden Objekte in Perchtoldsdorf durch den Vondrasek, in 
Mödling durch die Luckinger, in Baden durch die Zangerle und 
in der Hinterbrühl durch den Franter.«
 Der Pokorny grinst. »Einfach unglaublich, die bescheißen 
ihren potenziellen Kunden. Was hast du zu den Unfällen?«
 »Wenig vom Vondrasek, Zeugen zum Sturz von der Ter-
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rasse gibt es keine. Der Weihnachtsmarkt ist nur ein paar Meter 
entfernt, trotzdem hat niemand was mitbekommen. Erst der 
Aufprall vom Vondrasek hat die Leute aufgeschreckt, da war 
nichts mehr zu machen. Mehr gibt es zum Tod der Zangerle. Vor 
allem die Aussage von Bernhard Wagner, dem Fahrer der Badner 
Bahn. Nach dem Unfall hatte er einen Nervenzusammenbruch, 
ist derzeit im Krankenstand. Den kenne ich noch von früher, 
er wurde mal von einem Fahrgast zusammengeschlagen.«
 Während der Sprengnagl ein Stück vom knusprigen Cor-
don bleu in den Mund steckt, zeigt er auf die Unterlagen. »Da, 
Toni, blätter ruhig durch, du hast die Hände frei. Die Adresse 
des Fahrers steht im Protokoll. Ihr könnt das später in Ruhe 
durchlesen, auch seine Aussage. Die fasse ich mal kurz zusam-
men: Er ist dem Fahrplan entsprechend um dreiundzwanzig 
Uhr sechsundvierzig von der Endstelle am Josefsplatz weg-
gefahren. Auf Höhe der Postf iliale ist die Zangerle plötzlich 
zwischen zwei Autos über die Straße gelaufen, gestolpert und 
vom Zug erfasst worden. Und jetzt wird es kurios: Angeblich 
wurde sie von einer dunklen Gestalt mit einer Clownsmaske 
verfolgt. An Details kann sich der Fahrer nicht erinnern, es sei 
alles so schnell gegangen. Jedenfalls hat er den Zug nicht mehr 
rechtzeitig stoppen können. Die Gestalt ist in Richtung Bahn-
hof geflüchtet.«
 »Die dunkle Gestalt kennen wir aus den Zeitungen, aber dass 
das ein Clown gewesen sein soll? Merkwürdig.«
 »Noch dazu zwei Wochen vor Weihnachten. War der Fahrer 
vorher am Weihnachtsmarkt auf einen Glühwein?«, fragt die 
Toni und kneift die Augenbrauen zusammen.
 In der Weihnachtszeit putzt sich die Stadtgemeinde Baden – 
ihres Zeichens UNESCO-Weltkulturerbe – immer aufs Feinste 
heraus. Nicht nur der Adventsmarkt beim Casino strahlt und 
glitzert romantisch und zieht Jahr für Jahr Tausende Touristen 
in die Kurstadt. An nahezu jeder Ecke leuchten Kerzen, Punsch-
stände und Maronibrater laden zum Verweilen ein, und andere 
üppige kulinarische Köstlichkeiten wie Langos, Hotdogs, ge-
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füllte und überbackene Erdäpfel lassen die Herzen der Besucher 
höherschlagen und den Alkoholkonsum steigen.
 Der Sprengnagl beantwortet Tonis Frage mit vollem Mund: 
»Nein, lediglich einen Kinderpunsch hatte er sich gegönnt. Der 
Test ergab null Komma null Promille, alkoholisiert wäre er auch 
sofort seinen Job los gewesen. Da es sonst keine Augenzeugen 
gegeben hat, wurde von den Kollegen der Streife die Kriminal-
dienstgruppe der Dienststelle in Baden gerufen. Die haben die 
Unfallstelle untersucht, aber außer dem normalen Müll auf der 
Straße keine Auffälligkeiten festgestellt. Die Alarmfahndung 
nach dem angeblichen Clown verlief ergebnislos, wobei ich 
glaube, der Fahrer hat sich das in der Stresssituation eingebil-
det.«
 Der Pokorny nickt. »Glaub ich auch, zeitgemäßer wären 
momentan wohl Perchten- oder Krampuskostüme. Da fallst 
dann kaum auf, als Clown aber stehst in der Auslage.«
 Die Toni liest eifrig im Protokoll. »Da steht, dass auch die 
Kellner im El Gaucho befragt wurden?«
 »Ja, die Zangerle war dort mit ihrem Mann essen, zwei Fla-
schen Sekt wurden geleert. Anscheinend gab es etwas zu feiern. 
Das Lesegerät für die Kreditkarte war kaputt, und deshalb war 
nur Barzahlung möglich.« Der Sprengnagl erinnert sich an sein 
Essen zum Hochzeitstag im Mai. »Das Ehepaar hatte nicht 
genug dabei. Laut dem Tischkellner hat die Zangerle darauf 
bestanden, die Rechnung zu übernehmen, und ist alleine zum 
Bankomaten gegangen. Es hat deshalb sogar einen mordsmä-
ßigen Streit zwischen den beiden gegeben.«
 »Das war ein Riesenpech mit dem Lesegerät, sonst wäre der 
Unfall gar nicht passiert«, stellt der Pokorny fest.
 »Nicht nur das. Der Automat bei der Bank Austria war auch 
kaputt, da ist viel zusammengekommen.«
 »Doppeltes Pech für die Arme. Bei dem Alkoholkonsum 
wird die Staatsanwaltschaft keine weiteren Ermittlungen an-
geordnet haben, oder?«
 »Ja, nur eine Blutauswertung. Die war ziemlich abgefüllt, eins 
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Komma acht Promille. Sie wollte auf dem Rückweg wahrschein-
lich den Abkürzer direkt über den Kaiser-Franz-Joseph-Ring 
nehmen und hat dabei die Badner Bahn übersehen.«
 Die Toni schüttelt den Kopf. »Ihr Mann hat sie betrunken 
zum Bankomat gehen lassen? Was ist denn das für ein Dumm-
kopf?«
 »Ich hätte die Toni sicher nicht alleine gehen lassen«, bemerkt 
der Pokorny und drückt ihr ein würziges Busserl auf die Wange.
 »Brr, Willi! Wisch dir bitte vorher den Mund ab. Lieb ge-
meint, aber grauslich.« Die allerbeste Ehefrau der Welt säubert 
die fette Kussstelle mit einer Serviette.
 Der Pokorny zuckt mit den Schultern. »Siehst, wie’s mir 
geht. Herzhaftes Küssen wird nicht geschätzt, da muss sich der 
Herr vorher den Mund abwischen.«
 »Ich misch mich in so was nicht ein, da kann ich nur ver-
lieren«, stellt der Sprengnagl grinsend fest.
 »Na, du bist ein Freund! Wie geht’s jetzt weiter? Du hast uns 
den Mochacek auf den Hals gehetzt … Also, Herr Gruppen-
inspektor. Irgendwelche Vorschläge?«
 »Die Ermittlungen bei der Lieblich haben euch doch getaugt, 
oder?«
 »Ja schon, aber das beantwortet meine Frage nicht.«
 »Der Mochacek hat mir so nebenbei von einer Sitzung auf 
der Vöslauerhütte erzählt. Wo ihr unbedingt dabei sein müsst. 
Recht knapp der Termin, vielleicht wollte er deshalb nicht auf 
den nächsten Tag warten. Fahrt einfach einmal hin und hört 
euch an, was die schwafeln. Dann könnt ihr euch immer noch 
entscheiden.«
 »Das muss der Willi schon alleine machen, heute Abend bin 
ich beim Spinning. Tja, leider … Andererseits erspare ich mir 
wenigstens den Buxeneder. Sag, die Wehli weiß von den beiden 
Toten wirklich nichts? Der Mochacek hat so was erwähnt.«
 »Die Unfälle sind nicht in Bad Vöslau passiert. Deshalb 
braucht die ›Frau Wichtig‹ bei uns nicht nach dem Rechten zu 
sehen. Haltet den Ball trotzdem flach, es soll auch so bleiben.«
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 Beide Männer beenden nahezu zeitgleich ihr hastiges Mit-
tagsmahl. Die Toni schüttelt über die Fressorgie den Kopf und 
packt den Stapel Unterlagen ein. »Ich schau noch auf einen 
Sprung zur Chef in. Sprengi, du zahlst, das ist nach gestern das 
Mindeste.«
 »Ja, ja, alles klar, hätte ich eh gemacht. Ich muss auch los. 
Meldet euch, wenn’s was Neues gibt. Und bitte, auch wenn’s 
unnötig ist, das zu sagen: Passts mir bitte auf die Kopien auf. 
Servus.«

Als die Pokornys gegen fünfzehn Uhr zum Café Annamühle 
kommen, sehen sie schon von Weitem die Katzinger in ihren 
Moonboots vor dem Café stehen. An ihrem Stammstehtisch 
auf der rund zwanzig Quadratmeter großen Terrasse wirken 
die übergroßen Schuhe an ihr wie betonierte Schirmständer. 
Vor einer Woche, bei minus zehn Grad Celsius, haben sie per-
fekt zum Wetter gepasst. Seit aber am Samstag ein Föhnsturm 
den Osten Österreichs mit Frühlingstemperaturen von vier-
zehn Grad Celsius und mehr verwöhnt, können die knallroten 
Plastikschuhe mit weißspeckigen Kunstfellkrempen einfach nur 
zu warm sein. Während die Moonboots passend zur Vorweih-
nachtszeit an das Schuhwerk eines sehr in die Jahre gekomme-
nen Weihnachtsmannes erinnern, schaut die knapp ein Meter 
sechzig große alte Frau in ihrem zotteligen schwarzen Woll-
mantel wie ein wandelnder Schwarzbär aus.
 »Ah, meine Ermittlerfreunde«, nuschelt sie mit ihren falschen 
Zähnen und winkt freudig mit ihrem Gehstock. »Klasse Wetter, 
gell? Zwar tut mir mein Schädel weh ohne Ende, dafür kann 
ich aber mein Stammplatzerl genießen, draußen rauchen und 
riskier keine Lungenentzündung. Ja, ja, da soll sich noch einer 
wegen der Klimaerwärmung beschweren, hä, hä.« Die Ketten-
raucherin schiebt ihre riesige Siebziger-Jahre-Sonnenbrille von 
der Nasenspitze nach oben und zündet sich mit der gerade 
fertig gerauchten Zigarette gleich die nächste an. Irgendwie ist 
im Winter alles an der Katzinger mit Fell versehen, auch die 
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warme Winterkappe mit Fellohren zum Hinunterklappen ist 
ein echter Hingucker.
 »Ihnen auch einen schönen guten Tag«, grüßt die Toni. »Ist 
Ihnen nicht ein wenig warm? Weil in Ihren Plastikschuhen müs-
sen doch Saunatemperaturen herrschen.«
 »Ma, wie du redst. Plastikschuhe!«, grunzt die Katzinger, 
tritt einen Schritt zurück und dreht den rechten Schuh in alle 
Richtungen. »Sind doch pipifein, meine Mondschuhe. Glaubst, 
nur weil jetzt plötzlich ein warmes Lüfterl weht, räume ich 
meine Sommerschuhe raus?«
 Der Pokorny lacht. »Hat auch einen Vorteil. Bei den Schweiß-
füßen tut sich die Fußpflegerin leichter mit Ihren Hühnerau-
gen.«
 »Ha, ha, kann ich da nur sagen. Ha, ha. Keine Ahnung von 
Mode. Toni, über dich bin ich ein bisserl enttäuscht. Dabei 
bist immer tipptopp angezogen, nicht so wie der Pokorny mit 
seinen altbackenen Holzfällerhemden.« Sie feixt über seinen 
grimmigen Blick. »Dass du von Plastikschuhen redst, tut mir 
in der Seele weh.« Während eines Husters, der an eine Tuber-
kulosekranke erinnert, dämpft sie ihre Zigarette aus. »Pokorny, 
gehst mir bitte eine Melange mit …«
 »Schlagobers holen?«, wird sie von ihm unterbrochen. 
»Gerne. Toni, für dich einen Cappuccino?« Er öffnet die Tür 
und nimmt das Nicken der Toni als Bestätigung.
 »Warum schicken Sie den Willi Kaffee holen?« Die Toni 
wundert sich über die Bitte. Sonst ist die rüstige alte Frau stolz 
auf ihre Selbstständigkeit.
 »Na ja. Die Hanifl war gerade da, mit ihrem neuen Köter … 
apropos, wo ist denn dein Hunderl?« Sie bückt sich ächzend 
und blickt sich verwundert um.
 »In der Bücherei, die Tochter von der Tatjana spielt so gerne 
mit der Maxime. Geht sie Ihnen leicht ab?« Eine Antwort er-
wartet sie nicht, genügt ihr doch ein Blick auf das eingekringelte 
halbe Speckstangerl auf dem Teller am Stehtisch. Klar wissen 
beide, der Rest wäre für die Maxime reserviert gewesen. Da die 
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Toni streng auf das Gewicht der Beagelin achtet, ist sie froh, 
heute einmal unbeschwert ihren Cappuccino trinken zu kön-
nen und nicht ständig auf Zufütterungsversuche der Katzinger 
achten zu müssen.
 »Tja, weiß schon, worauf du anspielst, egal. Was ich dir er-
zählen wollt: Der Hanifl wurde ja vor der Kur-Apotheke ihr 
Wendulin gestohlen. Futsch war er plötzlich. Unter uns«, sie 
beugt sich zur Toni hin und zwinkert mit dem rechten Auge, 
»ich glaub ja immer noch, dass der dicke Mops freiwillig abge-
haut ist. Da gehst doch lieber ins Tierheim, als zur Einzelhaft 
bei der Beißzange verdonnert zu sein. Egal, jedenfalls hat sie 
sich prompt einen neuen Hund gekauft, einen ganz kleinen 
Köter. Der kläfft in einer Tour, zum Weglaufen ist das. Einen 
Chi-Chiaua, oder so ähnlich.«
 »Sie meinen wahrscheinlich den Chihuahua, oder?«, ver-
mutet die Toni, kennt sie doch die sprachlichen Missgriffe der 
alten Frau zur Genüge. »Der nervt uns seit Tagen.«
 »Wurscht, wichtig ist nur, die nennt den Köter ›Willi‹, ich hab 
geglaubt, ich mach mich an. Hihi, wenn das der Pokorny erfährt.«
 »Was soll ich erfahren?« Zurück auf der Terrasse stellt er 
drei Kaffee auf den Stehtisch und sieht den enttäuschten Blick 
der Katzinger, welcher der zu kleinen Menge Schlagobers auf 
ihrem Kaffee geschuldet ist.
 Die Toni räuspert sich und bringt ihm die schlechte Nach-
richt schonend bei. Die Reaktion fällt wie erwartet heftig aus.
 »Spinnt die Hanifl jetzt komplett, oder was? Die macht das 
doch absichtlich, genau wie damals mit dem Wendulin.« Seine 
Ohren beginnen unkontrolliert zu wackeln, ein Zeichen, dass 
er in Rage ist.
 Tatsächlich ist und war das zwischen den Doppelhausnach-
barn immer wieder ein Streitthema. Zwar bemühen sich die 
Pokornys wirklich, doch die Maxime schafft es immer wieder, 
ihr kleines Geschäft vor dem Haus der Hanifl zu erledigen. Ein 
Streit ohne Ende.
 Eines Tages ist die Nachbarin dann hämisch lächelnd mit 
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einem Mops vor der Tür gestanden. »Wendulin heißt er, und 
ein reinrassiger Rüde ist er auch«, hat sie erzählt. Verbessert hat 
sich die Beziehung der Nachbarn dadurch nicht. Vor allem mit 
der Toni hat die Hanifl mächtig Probleme ausgefasst, schließlich 
musste die Toni nahezu täglich die Markierungen des asthma-
tischen Mopses beseitigen.
 »Kaum ist der Wendulin Geschichte, hat sie schon Ersatz 
gefunden. Seit Tagen macht die Kanalratte Lärm, und jetzt 
noch der Name. Eine Frechheit! Da war ja der Mops ein Ler-
cherlschas!« Er verschreckt durch sein Getobe eine heraus-
kommende Kundin, die sich eilig entfernt.
 »Willi … reg dich nicht auf.«
 »Na du bist gut, wenn du zu Hause Willi rufst, kommt dann 
der Nachbarsköter zum Essen, oder was?«
 Als wäre das nicht schon schlimm genug, blinzelte ihm die 
Katzinger schelmisch zu. »Stimmt das mit dem Mochacek, 
und dass Ihr als Ermittler wieder im Geschäft seid? Eure liebe 
Nachbarin hat so was fallen lassen. Angeblich gibt’s zwei Tote 
aus der Häuserbranche. Der glatzerte Obmann soll euch beim 
Tatort gestört haben? Da hat’s mich gleich gerissen, weißt eh, 
wegen unserem letzten Treffen bei euch.«
 »Sie bohren beim Willi in offenen Wunden. Besser, Sie lassen 
das bleiben.«
 Die alte Frau schlägt entrüstet mit ihrem Stock auf das Tisch-
bein, das Schlagobers schwappt über und rinnt vom Tisch in den 
rechten Moonboot hinein. »Ma, mitten rein in meinen Mond-
schuh, krutzitürkn.«
 Die Pokornys nutzen die Ablenkung, verabschieden sich 
und machen sich auf den Weg, um ihr Familienmitglied aus der 
Bücherei abzuholen.
 »Halt, was ist jetzt? Das ist gemein, mich in meinem Elend 
zurücklassen, also …«, ruft sie den beiden nach. »Pf iat Gott.«

Zu Hause angekommen, fragt der Pokorny: »Magst mitfahren 
zum Berti?«
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